
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 50 (1924)

Heft: 45 [i.e. 43]

Artikel: Das Genfer Protokoll

Autor: Altheer, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-458622

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 30.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-458622
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


©aê ©enfer sprotofoll
3>ft baê nun ber ßrbenfrteben? galten ftcf) ©utotoens SJjäcbte 2£Ue biefe oielen fragen

Sft'ê bie erfte große Xat nun an biefeê ^rotofolï? oon bebeutenbem ©eroicht

unê oom SSölferbunb befebteben? £)ber ift'ê noch nicht baê reebte löft bte 5Dcenfu)^eit nicbt tn Sagen,

£)ber nur ein ©urrogat? unb no<h nicbt fo, roie eê foll? ebenfo in SJîonben nicbt.

£)arum bleibt bem armen Marren, biefeê, baê auf bem ©ebtete

ber fo oiele fragen fragt, tätig tft unb unfehlbar,

nicbtê gu tun alë auê^ubarren, fagt ibm bann, ob'ê eine 9îiete

biê baê plénum roieber tagt. ober ob'ê ein Greffer roar. g>aui 2nte«r

Daô @$utffettoc|>
(Sîemirttéjens auê ber ®ren}befeçungêgeit 1914, üon Dbtt. 2.)

1. gug t)aït. 3tittj'n. SBadjtmeifter, füfjtcn ©te

ben gug 3urn Cantonnement, nact)t)er sJîeimgungëarbet=

ten." SSon ber ftarren SDiarfcbfoIonne löfte ftch ber junge

gugfübrer unb fdjritt befjenbe, ein fleineë ©artentor öff*

nenb, ber maffiben §auêtûrc einer ju aufjerft am Sorfc
raube gelegenen SßtHa gu. Unter ber fjalboffenen Süre

ftanb ber |>err beê £aufeê, ein beleibter, älterer Leit, mit

golbener SBxilïe. Gcr t)tef} ben Gcintretenben, ben er mit
einem ïutgen, brüfenben SSfide mafe, rjetgticlj rotïïfommen

unb führte üjn, inbem er ben bunïeln ©ang boranfcljrttt,
in feine befjagfidje ©tubierftube, roo auf einem ffeinen

Sifctjdjen bereitë eine entforfte glafdje SSet^roein gemûtïicf)

glänzte. Ser Seutnant fjatte faum fein ftaubtgeê Cäbbt

in bte £umb genommen, alê ibm fdjon bie Same beë

Laufeë, grau Sîotar ï. in raufct)enbcm bleibe mit einem

flehte» Cuir, entgegentrat unb an ben jungen Offigier, ber

baumlang über it)re fleine, rùnblicbe ©eftalt fjinattêragte,

einige ïiebenëroitrbtge gragen fteïïte. ÏDcan fetjte fief)

nieber, tranf ein ©fâêdjen SBein. S3om offenen genftet
fjer erfdjaffte baê frötjlidje ©ebfauber ber am S3runnen

fief) mafdjeuben SDcannfdjaft. Sie Same fragte afëbafb ben

Seutnant, ob er nidjt gleidj fein gimmer 5U bc.jietjen

roünfdje, ba er bon ben ©trabajen beê Sageë geroife fefjr

mübe fein müffe. SJÎit refofuter ©timme rief fie: Su-
zanne, viens voir!" Geine jugenbfrifdje ©timme antroor^

tete gleich mit: Oui Maman, je viens" unb fjerctit

trat ein jungeê, bilbfdjôneê SJcäbcfjen, faum ftebgeijn $afire
ait, mit faftanienbraunem, in ber Wüte, gefcfjeiteftem Laar.
SJÎit natürlicher ©ragie reidjte fie bem berblüfften Crieger
bie Çanb unb fub ifjn ein, ifjr gu fofgen. ©lüdücfjerroeife

roar ber Lauêgang fo bunfef, bafe bte Geîtern bte Stöte,

bie bem Offigtcr blitzartig inê ©efidjt ftteg, niebt mefjr be=

merfen fonnten. SBtllig folgte er feiner anmutigen gütj*
rerin eine fleine Steppe binauf uttb benüfeje bie ©efegen*

fjeit, bte fiebfidje ©eftalt ber boranfdjteitenben ©ujanne

fefjr aufmerffam 31t muftern. ©te trug ein cinfadjeê, eng*

anïiegenbeê bunffeê Lauêffeib, auë bem bte boffen, meidjen

Slrme betbfeitig f)«borfugten. Sie nieblidjen güfedjen

ftedten in roten Sßantöffeldjen, roefdje luftig bie Srebben-

ftttfen fjtnauftjufdjten. ©djon öffnete fie baë gimmer, gu

beffen offenem genfter bie festen ©trafjfen ber unferoe-

fjenben ©onne in tjerrfidjer güffe fjetetnbtangen. Saê ^n*
nere roar einfad), fauber, einfabenb. Gcin reinfidjeê SSett.

ein Sifdj, groei ©tühte, ein SBafdjttfdj unb ein bequemeê

9tufjbett, baë mar bie gange Sfuëtûftung. ©uganue beeilte

fidj, frifdjeê SBaffer aufzufüllen, ©tc bradjte ein faubereë

Lanbtudj, ein ©tüddjen ©eife, fdjlofj eineë ber beiben gern

fter, faltete bie SScttbede gufammen. Slfïeë bieê beforgte

fie mit einer felbftbetftänbltcfjen Slnmut. Sann trat fie

unter bte Süre, fjob gum erften ÜJtat tljre Slugenlibet gu

bem am genfter ftefjenben Offtgtet. Qfjte Stugen trafen
ftdj Bli^arttg. $fjt feineê ©efidjtdjcn glüfjte, alë fte fragte:
SBünfdjt ber £>ert Offtgter fonft nodj roaë?" Non,
merci, mademoiselle" unb fdjon roar bie ©djöne ent=

fdjrounben.
Sonnerroetter, fjaft bu cin ©djtoein" frofjlodte eê in

feinem Lergen. Sîacfj biefem cdiigcit iUtorfclj bicfc Gcht=

quartierung bei fo netten Seuten unb biefe reigenbe ©u ."
trapp, trapp faut eê fdjroerfäfüg bte Sreppc binauf, podjte

unfanft an bte Süre unb auf baê Lerem" platte bie Or=

bounang mit beut fdjönfadtertett, faft noctj neuen Offigierê*
föfferdjen gur Süre fjerein. ©telfett ©te baê Sing bort
bor bte Süre, gegenüber bem SSett." gu S3efef)f, §err
Seutnant" unb mit einem ©enfger ber Gcrfeidjterung liefe

bie Orboititang baê Äöfferdjctt an ben attgeroiefenen Ort
ttiebergfeiten. Seutnant S3. gog ben fauberen Ouartierangug
an, fehte bte 3Jcüt^e fed auf ben Cobf, günbete fidj eine $i=
garettc an unb furg nadjfjer faf) man ifjn bei feinem guge,
roo er bie Gctnfantonnterung überroacf)te. ©eine Seute n>a=

ren in einer Ïletnen, (ecrbaftcljcitben Ufjrcnfabrif fetjr gut
untergebradjt. Gcitt regeë Seben tjerrfdjte bor bem Can=

tonnement. Sie 3Jtattnfdjaft fjatte ftdj erfjolt, einige fumm=
ten ein alteê ©olbatettfieb bor fidj (jitt, anbere fctjtnatjten
uttb [achten unb bon ber ©renge fjer, jenfeitê beê roalbigett
23crgritdenê, ertönte anrjaltenbcr Canoneitbonner.

(£ë folgten btergefjtt glüdfciigc Sage, ©ie fafjen fidj
groar nur feiten unb fpradjen fiel) nie. Slber unberoufet füfjlte
iebeê, bafe baê anbere ftüttbfidj feiner gebenfe. SBie eigen»

tümfief) unb bod) fiatten fte nur jenen furgen, gegen=

feitigen S3fid ein bfaueê, in ein fcl)toarg=brauneê 2lugctt=

paar geroecfjfelt! 2lm borgen, roenn er mit feiner
aJcannfcljaft attprüdte, crfdjoff regelmäfeig bor bem Laufe
beê hotarê baë ^ommanbo: Saftfdjritt 21carrrrfcfj,
Sfdjtung, recf)tê!" ^m Laufe felbft fdjlummerte nodj Sllleë,

bodj itcin oben am.blitmemtmranften genfter im
1. ©tod gegen bte ©trafee fdjob fidj fetfe, feife ein S3or»

fjang gurüd SBenn er Sïbenbê nadj Laufe fam, in
frofjer Saune bom Offtgteräfafino", ftanb auf bem fau*
bern Sifdjcfjcn ftetê eine antife SSafe, in ber bic fjerrfiel)-
ften frt|cf)gebflitdtett 9tofen ftanben. Gcin Suft berbrettete
fiefj, ber ifjn unbefdjreiblidj glüdlidj madjte, unb er prieë
bic ©nabe beê Crtegêgotteê, ber ifjn in biefe bom 3BeIt=

fviege umbranbete Oafe gnäbtg geleitet fjatte.
Gcineê Slbenbë matt fjatte foeben im Sorfe bett

Sapfenftretdj geblafett ftaef Seutnant S3. fcbon in ben
gebern. Gcr fjatte fiel) borgenommen, eine gange Stngafjf
am SSorabenb im GCafino" berfättmter, tuetnfröbltcfjer
<Stunben nadjgufdjlafcit. Slber fein ©eift toar nodj gu reg=

Das Genfer Protokoll
Ist das nun der Erdenfrieden? Halten sich Europens Mächte Alle diese vielen Fragen

Ist's die erste große Tat nun an dieses Protokoll? von bedeutendem Gewicht

uns vom Völkerbund beschieden? Oder ist's noch nicht das rechte löst die Menschheit nicht in Tagen,

Oder nur ein Surrogat? und noch nicht so, wie es soll? ebenso in Monden nicht.

Darum bleibt dem armen Narren, Dieses, das auf dem Gebiete

der so viele Fragen fragt, tätig ist und unfehlbar,

nichts zu tun als auszuharren, sagt ihm dann, ob's eine Niete

bis das Plenum wieder tagt. oder ob's ein Treffer war. P°ui-i.»--r

Das Schlüsselloch
(Reminiszenz aus der Grenzbesetzungszeit 1914, von Oblt. L.)

1. Zug halt. Ruh'n. --- Wachtmeister, führen Sie

den Zug zum Kantonnemcnt, nachher Reinigungsarbeiten."

Von der starren Marschkolonne loste sich der junge

Zugführer uud schritt behende, ein kleines Garteutor
öffnend, der massiven Haustüre einer zu äußerst am Dorf-
raude gelegenen Villa zu. Unter der halboffenen Türe

stand der Herr des Hauses, ein beleibter, älterer Herr, mit

goldener Brille. Er hieß den Eintretenden, den er mit
einein kurzen, prüfenden Blicke maß, herzlich willkommen

uud führte ihn, indem er den dunkeln Gang vorauschritt,

in seine behagliche Studierstube, wo auf einem kleinen

Tischchen bereits eine entkorkte Flasche Weißwein gemütlich

glänzte. Der Leutnant hatte kaum sein staubiges Käppi
in die Hand genommen, als ihm schon die Dame des

Hauses, Frau Notar X. in rauschendem Kleide mit einem

kleineu Kuix entgegentrat und an den jungen Offizier, der

baumlang über ihre kleine, rundliche Gestalt hinausragte,

einige liebenswürdige Fragen stellte. Mau setzte sich

nieder, trank ein Gläschen Wein. Vom offenen Fenster

her erschallte das ftöhliche Geplauder der am Brunneu

sich waschenden Mannschaft. Die Dame fragte alsbald deu

Leutnant, ob er nicht gleich sein Zimmer zu beziehet'

wünsche, da er von den Strapazen des Tages gewiß sehr

müde sein müsse. Mit resoluter Stimme rief sie: 8u-
2izun6, viens voir!" Eine jugendfrische Stimme antwortete

gleich mit: Oui Naumn, zs viens" und herein

trat ein junges, bildschönes Mädchen, kaum siebzehn Jahre
alt, mit kastanienbraunem, in der Mitte gescheiteltem Haar.

Mit natürlicher Grazie reichte sie dem verblüfften Krieger
die Hand und lud ihn ein, ihr zu folgen. Glücklicherweise

war der Hausgang so dunkel, daß die Eltern die Röte,

die dem Offizier blitzartig ins Gesicht stieg, nicht mehr
bemerken konnten. Willig folgte er seiner anmutigen Füh-
reriu eine kleine Treppe hinauf und beuützte die Gelegenheit,

die liebliche Gestalt der voranschreitenden Suzanne

sehr aufmerksam zu mustern. Sie trug eiu einfaches,

enganliegendes dunkles Hauskleid, aus dem die vollen, weichen

Arme beidseitig hervorlugten. Die niedlichen Füßchen

steckteu iu roten Pantöffelcheu, welche lustig die TrePPeu-

stufeu hinaufhuschten. Schon öffnete sie das Zimmer, zu

dessen offenem Fenster die letzten Strahlen der unterae-

henden Sonne in herrlicher Fülle hereindrangen. Das

Innere war einfach, sauber, einladend. Ein reinliches Bett.

ciu Tisch, zwei Stühle, ein Waschtisch und ein bequemes

Ruhbett, das war die ganze Ausrüstung. Suzanue beeilte

sich, frisches Wasser aufzufüllen. Sie brachte ein sauberes

Handtuch, eiu Stückchen Seise, schloß eines der beiden Fenster,

faltete die Bettdecke zusammen. Alles dies besorgte

sie mit einer selbstverständlichen Anmut. Dann trat sie

unter die Türe, hob zum ersten Mal ihre Augenlider zu
dem am Fenster stehenden Offizier. Ihre Augeu trafen
sich blitzartig. Ihr feines Gesichtcheu glühte, als sie fragte:
Wünscht der Herr Offizier sonst noch was?" 1X011.

iruzrei, nmdsiuoistzlls" und schon war die Schöne
entschwunden.

Donnerwetter, hast du ein Schwein" frohlockte es in
seinem Herzen. Nach diesem eckligeu Marsch diese

Einquartierung bei so netten Leuten iind diese reizende Su ."
trapp, trapp kam es schwerfällig die Treppe hinauf, pochte

unsanft an die Tiire und auf das Herein" platzte die

Ordonnanz mit dem schönlackierten, fast uoch neuen Offiziers-
köfferchen zur Türe herein. Stelleu Sie das Ding dort
vor dic Türe, gegenüber dem Bett." Zu Befehl, Herr
Leutnant" und mit einem Seufzer der Erleichterung ließ
die Ordonnanz das Kösferchen an den angewiesenen Ort
uiedergleiten. Leutnant B. zog den sauberen Quartieranzug
au, setzte die Mütze keck auf deu Kopf, zündete sich eiue

Zigarette an und kurz nachher sah man ihn bei seinem Zuge,
wo er die Einkantonnierung überwachte. Seiue Leute waren

in einer kleinen, leerdaslchcndcii Uhrenfabrik sehr gut
untergebracht. Eiu reges Leben herrschte vor dem Kan-
tonnement. Die Maunschaft hatte sich erholt, einige summten

ein altes Soldatenlied vor sich hin, andere schwatzten

und lachten und von der Grenze her, jenseits des waldigeu
Bergrückens, ertönte anhaltender Kanonendonner.

Es folgten vierzehn glückselige Tage. Sie sahen sich

zwar uur selten und sprachen sich nie. Aber unbewußt fühlte
jedes, daß das andere stündlich seiner gedenke. Wie
eigentümlich und doch hatten sie nur jenen kurzen,
gegenseitigen Blick ein blaues, iu ein schwarz-braunes Augenpaar

gewechselt! Am Morgen, wenn er mit seiner
Mannschaft ausrückte, erscholl regelmäßig vor dem Hause
des Notars das Kommando: Taktschritt Marrrrsch,
Achtung, rechts!" Im Hause selbst schlummerte noch Alles,

doch nein oben am blumemimrankten Fenster im
1. Stock gegen die Straße schob sich leise, leise ein
Vorhang zurück Wenu er Abends nach Hause kam, in
froher Laune vom Offizierskafino", stand auf dem sau-
vern Tischchen stets eine antike Vase, in der die herrlichsten

ftischgepflückteu Rvsen standen. Ein Dust verbreitete
sich, der ihn unbeschreiblich glücklich machte, und er Pries
die Gnade des Kriegsgottes, der ihn in diese vom Weltkriege

umbrandete Oase gnädig geleitet hatte.
Eiues Abends mau hatte soeben im Dorfe deu

Zapfenstreich geblasen stack Leutnant B. schon iu den
Federn. Er hatte sich vorgenommen, eine ganze Anzahl
am Vorabend im Casino" versäumter, weinfröhlicher
Stunden nachzuschlafen. Aber sein Geist war noch zu reg-
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